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 Politifche Wochenſchau. 
Ein wenig Eintönigkeit iſt in das politiſche Leben 
hineingekommen. man ſollte gar nicht denken, daß es noch nor 
Kurzem verſchiedentlich drunter und drüber ging, Es iſt das 
wieder ein Zeichen, daß auch die ſtärkſte Senjatton am Ende ihre 
Wirkung verliert, und daß doch die Fragen des prakliſchen Lebens 
wirklich für die Dauer ihren Einfluß auf die weit ſten Kreſſe 
geltend zu machen wiſſen. Recht wenig merkt man bei uns, daß 
wir nur noch vier Monate vom Schluſſe der Wahlperiode. des 
Reichstages entſernt find, denn wenn auch größere Partel⸗ 
verſammlungen abgehalten wurden, mit der Aufſtellung von Wahl 
kandidaten rüfig fortgefahren wird, die breiten Wählerkreiſe 
laſſen die Sache doch ſehr an ſich herankommen. Etwas Gewiſſes 
über den Wahltermin iſt noch nicht bekannt geworden, wir haben 
aber mit der Thatſache zu rechnen, daß im Juni die geltende 
Wahlperiode abläuft und die Reichs regierung eine reichs 
tagsloſe geit aus verſchiedenen Gründen vermeiden wird. 
Auch im preußiſchen Landtage hat man Neigung, für die 
dort ebenfalls bevorſtehenden Neuwahlen ſich thunlichſt Zeit zur 
Wahlagttation zu ſichern. 
Im deutſchen Reichstag war in der letzten Woche 
ein außerordentlich ſchwacher Beſuch und demgemäß eine fried⸗ 
liche Ruhe. Die Debatten plätſcherten dahin, wie rieſelnde Bäch⸗ 
lein, und wenn ein Redner in der That etwas ins Zeug ging, 
die Wirkung blieb aus in dem leeren Hauſe. Tagte doch auch 
noch das preaßiſche Herrenhaus, welches ebenfalls dem Reichs 
tage eine Zahl von Abgeordnelen entzieht. Es iſt nur nicht 
durchzuführen, ſonſt wäre wirklich die Beſtimmung am Platze: 
Rein Ibgeordneter darf zwei Parlamenten dienen! Aber woher 
denn die Abgeordneten nehmen? Die Sehnſucht, Volksvertreter 
zu werden, iſt nicht mehr eine fo überſchwängliche, wie ſie es 
früher wohl war. Der Reichstag hat die Etatsberathung wieder 
ein gutes Stück gefördert und ſich mit der Erhöhung der Poſt⸗ 
dampfer⸗Subventlonen und dem ſogzialdemokratiſchen Antrage 
wegen der Coalitionsfreihett der Arbeiter beſchäftigt. Der 
Militäretat iR in der Neichstagskommiſſton fertiggeftelli, mit der 
Berathung des Martnectats und der neuen Marinevorlage wird 
erſt in der nächſten Woche begonnen werden. An der Annahme 
beſteht natürlich nach wie vor kein Zweifel, wenn auch die Re⸗ 
gelung der vorhandenen Finanzfragen wohl noch einige Zett in 
Anſpruch nehmen wird. 
Viel beſprochen wird die diesmalige Jahres⸗Verſammlung des 
Bundes der Landwirthe, in welches als erſter Grund- 
ſatz für die neuen Reichstagswahlen der proklamirt if, nur 
ſolchen Nandidaten die Stimme zu geben, welch: die Bundes⸗ 
Forderungen genau unterſchreiben! Die Verſammlung hat ſich 
damit in einen gewiſſen Gegenſatz zum konſervativen Parteitage 
in Dres der geftellt, der eine Unterſtützung entschiedener Antiſemiten 
nicht zulaſſen wollte, während der Bund der Landwirthe auch 
dieſe ate plirt, ſoſern ſie nur ſeinen Forderungen zuſtimmen. — 
Aus unſerem oſtaſtatiſchen Neu-Deutſchlaud ſind 
gute Nachrichten eingegangen. Oſtaſtatiſche Gewerbetreibende be- 
ginnen ſich dort bereits anzuſiedeln, Handel und Wandel nehmen 
unter der geſicherten deutſchen Verwaltung einen erfreulichen Auf⸗ 
ſchwung. J Deutſch Oſtafrila bai es wieder einen kleineren 
Zuſammenſtoß mit den Eingeborenen gegeben, ia welchen ein 
Difizter gefallen iſt. Dergleichen Zwiſchenfälle werden auch mol 
nicht ſo bald gänzlich verſchwinden. um Tangany ka⸗See, im 
deutſchen Schutzgebiet, ſür ichen Banden meuternber einheimiſcher 
Soldaten des Rongofiaates, die ſich vom Kongo dorthin gezogen 
haben, umher. Für uns if es bet der weiten Entfernung voz 
der Hand unmöglich dort eiuzuſchreiten. b 
Was bei dem ſeit Begenn der vorigen Woche andauernden 
Partſer Zola ⸗ Prozeß herauskommen mag wird immer 
zweifelhafter. Es läßt ſich ſehr ſchwer ein Schluß auf das Ur 
fheit der Geſchworenen ziehen. Noch unficerer it eine Repiſton 


. 


be a 


Aus einem es der Repſſion 


wahrſchein dich hingeſtellt wird. 
Für's Leben 
Famtlienroman von G. v. Schleppenbach. 


＋ 


(Fortfehung aus dem erſten Blatt), ) Je 
(Nachdruck verboten.) 
Sein ernſtes Geſicht war wle in Sonnenſchein verwandelt, 
er hielt ihre Hände in den eigenen. E 727 
— m Ihnen von ganzer Seele“, ſagte er mit bebenber 
Stimme und beugte ſich über die zarten, Toligen Finger, die er 
innig Tüte: cat 
Ste erröthete heftig und entzog fie ihm „Mir hätte nichts 
jo große Freude machen können“, verſicherte er, „ich beſaß nur 


frühere Bilder der Meinigen, haben Sie es ſich ſelbſt ausgedacht, 


Fräulein Alma?“ 

„Gewiß“, erwiderte fie ſtolz. „Ich holte ſie alle im Wagen 
ab und wir fuhren zum Photographen. Die Bilder find alle 
ſehr ähnlich, nicht wahr?“ 

Er ſtimmte ihr bei und ſie betrachteten Beide das ſinnige 


Andenken. 

„Wie hübſch Sie das geſtickt haben“, lobte Apel bewundernd. 
„So viel Mühe haben Ste ſich für mich gegeben!?! 

„Ich habe für jedes Bild eine paſſende Blume gewählt“, 
erklärte ſie und tippte mit dem Zeigefinger auf die bunten 
Stickereien. ö 3 12 

„Für Ihre liebe Mutter die weißen Aſtern, für Gertrud 
die ſtolze, dunkelrothe Roſe, Heimchen gleicht dem beſcheidenen 
Veilchen hier, Erna und Ilſe den friſchen Apfelblüthen und 
Willychen ſah wie ein zartes Schneeglöckchen aus, darum zieren 

ſein Bild.“ 

„Der legte Rahmen iſt frei“, ſagte Axel. 


Repiſton | Vortrag über „Terminhandel und Börſe.“ An Schluß feiner 
des Drepfus-Prozeſſes, wenn fit auch oh * Selten als 


„Ja, da ſollte Egon's Bild hineinkommen, ich hatte aber 
keins von ihm. Ich wollte gern meine eigene Photographie hin⸗ 


unbedingt feindlichen heutigen Miniſtertume Mérine würde ſich 
jr die Deputirtenkammer kaum viel machen, aber man weiß, daß 
die Spitzen der Armee der Reviſton auf das En tſchiedenſte 
wlederſtreben, und daß auch das Parſſer Volk davon nichts 
wiſſen will. Armee und Volk ſind aber an der Seine 
noch immer in Wahrheit das Entſcheidende, nicht Regierung und 
Volksvertretung. 

Ruhiger iſt es in Oeſterreich geblieben, während in 
Ungarn die ſozlale Bewegung der Landbevölkerung höhere 
Wellen zu ſchlagen beginnt. Man übt in Budapeſt gern Wer 
tuſchungen, denn im Magyarenreiche iſt in der That noch Anderes 
nicht jo, wie es ſein ſoll. Das glänzende Budapeſt iſt die 
Vorderſeite der Medaille, die Kehr eite ſieht anders aus Die 
Vereinbarung über die Sprachenfrag ee iſt in Wien noch 
immer nicht gelungen; vielleicht beginnt die neue Seſſion des 
öſterreichiſchen Reichsrathes in etwas gemäßigterem Tempo, aber 
ob die Ruhe lange bewahrt bleiben wird, iſt mehr wie fraglich. 
Unter der äußeren Aſche momentaner Ruhe glüht die Er⸗ 
bitterung fort. 111 

Die ruſſiſchen und die engliſchen Zeitungen 
liegen ſich wegen der beidetſeitigen Intereſſen im Oſten wieder in 
den Haaren und die Ruſſen behandeln die Engländer verdienter⸗ 
maßen ſehr von oben herab. John Bull hat auch in den 
neueſten Händeln mit Rußland wieder einmal gedacht, er brauche 
nur zu winken, um irgendwo Freundſchaft zu finden, und wird 
nun zu ſeinem Schrecken wieder einmal belehrt, daß er in 
Europa ganz allein ſteht. Die Ruſſen ſcheinen im Oſten ſich 
übrigens ein neues Angriffe-Objſet ausgeſucht zu haben, man 
richtet in Petersburg ſein Augenmerk auf die Oeffnung der beute 
neutralen Meer wege von onſtautinopel für ruſſiſche 
Kriegsſchiffe erſter Klaſſe. Die Türk⸗t iſt Rußland noch ſehr viel 
Geld für Kriegskoſten ſchuldig, wer weiß, ob ſie ſich nicht brei⸗ 
ſchlagen läßt. — 


Lokales. b 
Thorn, 19 Februar 1898 
(Fortſetzung aus dem erſten Blatt.) 

X Die Vertreter der deutſchen Feſtunge⸗ 
ſtädte] tagten am Donnerſtag in Berlin, um eine Den k⸗ 
ſchrift über die Etweiterung der Festungen und deren Koſten zu 
berathen. Allſettig hielt man den bisher von der Reſchsregterun 
feftaehaltenen Grundſatz für unbillig, nach dem die im wir! h⸗ 
ſchaftlichen Intereſſe der Gemeinden gebotenen Veränderungen 
und Erweiterungen der Feſtungen abhängig gemacht wurden von 
der Beſchaffung der Koſten für die nöthigen Erſatzbauten durch 
die betheilegten Feſtungsſtädte. Denn die Feſtungen haben längſt 
aufgehöct, eine Schutzwehr ihrer Bewohner zu bilden, fir werden 
zum Schutze des ganzen Reiche und der Allgemeinheit 
aufrecht erhalten. Angeſichts der neuerdings von der Reichsre. 
gierung in dieſer Frage eingenommen wohl wollen deren 
Auffaſſung beſchloß man jevoch, von einer Vorſtellung bet dor⸗ 
ſelben z Z. abzuſehen. — An der Sitzung nohm auch Herr 
Oberbürgermeiſter Dr. Kohli theil. 

[Der chriſtliche Verein junger Männer) 
begeht am 27. d. Mie. ſein zweites Stiftungsfeſt. Die 
Feier desſelben beſteht in Feſtgottesdienſt um 5 Ur Nachm. in 
der engl. Garniſonkirche, abgehalten von Herrn Superintendenten 
Hilt⸗Jnowrazlaw, und in einer Nachfeier unmittelbar nach der 
Kirche im kleinen Schützenhausſaal bei Ansprachen, Deklamation, 
Muſikoorträgen eic. 

＋ Ein polniſcher Landwirthſchaftstagiſand 
am 14. d. M hier in Thorn ſtatl. Der „Kuryn“ berichtet 
darüber folgendes: Zum Vorſitzenden der Verſammlung wurde 
Herr v. Szazanieckl⸗Nawra, zum ſtellvertfetenden Vorſitzenden 
Herr v. Grabski und zu Schriftführern die Herren v. Czapek 
und v. Mieczkoweki gewäglt, Abg. Schröver zielt einen 


Ausführungen meinte Redner, das deulſch: Börſengeſetz jei etwas 
zu weit gegangen; es werde aber, nachdem es einer Verbeſſerung 
DDr — 
einſchieben, Miß Jonſon, die langwellige Perſon, meinte, es ſei 
shocking und erlaubte es nicht. Ich war ſo ärgerlich!“ 2 

„Dieſes Sträußchen iſt beſonders hübſch gerathen.“ 

„Das find meine Liebzengsblumen, erkennen Sie fie, Herr 
von Brenken?“ . 1 an 

„Vergißm innicht“, ſagte er langſam, mit Betonung zu ihr 
niederblickend, dann ſprach er ſchnell, als legte er ſich einen 
Zwang auf: „Leben Sie wohl, Fräulein Alma und tauſend 
Dank, Gott ſegne Sie für alle Ihre Freundlichkeit gegen uns“ 

Er küßte ihre Hand und verließ eilig das Zimmer. Auf 
der Straße angelangt, ſah er noch einmal zum Fenster empor. 
Ihr hüoſcher, blonder Kopf nickte ihm zu, das kindliche Geſicht 
ſah ungewöhnlich ernſt, faſt traurig aus. 

Jn gleichfalls ſehr herzlicher Weiſe verabſchledete Axel ſich 
von Herrn Weſterholz, der ihn ungern ſcheiden ſah. 

„Nommen Sie mir ganz friſch und geſund wieder, Brenken“, 
fagte er herzlich. Ihre Stelle finden Sie bei mir offen.“ 

Es lag heute eine beſondere Wärme in feinem Ton, er hatte 
am Morgen mit Axel über feine. Abſicht geſprochen, bei Gertrud 
anzuhalten und ihn gefragt, ob er glaube, daß fie feinen Wünſchen 
geneigt ſei? — 


warteten Bewerber nichts Beſtimmtes erwidern. Die Angelegen⸗ 
heit beſchäftigte ihn während der Reiſe und dazwiſchen 


Fer Augen, aus denen der übermüthige Schalk bligte, ſahen ihn 

U nd an. f : 

Er war kaum acht Tage an feinem neuen Beſtimmungsort, 

als er einen Brief von Herrn Weſterholz bekam, der einige ge⸗ 

ſchäftliche Mittheilungen enthielt. Am Schluß hieß es: 0 
„Meine Kleine hal mich ſo lange gebeten, bis ich ihr erlaubt 

habe, Ihnen ihr Bild zu ſchicken und zu ſchreiben. Sie iſt ja 


Bei 


Sonntag, den 20. Februar 


— — — . — 


Der Bruder fiel wie aus den Wolken, er konnte dem uner⸗ 


ſauchte ein roſiges Geſicht vor ihm auf, zwei leuchtende dunkel⸗ 


Aal (Zweites Blatt.) 


N 


uaterzogen ſein werde, Kine Wirkung nicht verſagen. In der 


darauf folger den Disfu'fion nahmen die Herren v. Grabskt und 
v. Szczanteckt die ebrliche Börſe in Schutz und betonten ebenfalls, 
daß das Börſengeſetz zu weit gegangen ſei. Es folgte ſodann ein 
Vortrag des Herrn v. Dzialowekt⸗Mgowo! „We kleinere länd⸗ 
liche »Befigungen mit ſchwierigen Verkehrs bverhältniſſen zu 
organiſiren ſeinen?“ Zum Schluß lud Herr v. Brzesli die An⸗ 
weſenden zur Theilnahme an der om 15. d. Je. in Poſen ſtatt⸗ 
fin denden Zuſammenkunſt polniſcher Landwirthe eln. 1 
— lRleinbahn Unternehmungen in Weſt⸗ 
preußen.] Der Brovinztal-Landtag hat im Jahre 1896 den 
Pro dinzial⸗Ausſchuß ermächtigt, Kleindahn-Unternehmungen durch 
Uebernahme von Zins garantien zu unterſtützen. 
Danach hat denn auch der Provinzial Ausſchuß bisher verfahren, 
Die dabei gemachten Erfahrungen haben ihn ind: davon über⸗ 
zeug‘, daß der Landtags beſchluß einer Erweiterung bedarf. Die 
Staatsregierung hat Zinsgaranten grundſätzlich ausgeſchloſſen, ſich 
aber inſofern entgegenkommend gezeigt, als die Uebernahme von 


Zins garantien ſeitens der Provenz kein abſolutes Hinderniß für 
die Gewährung einer Staatebeihilfe bilden ſolle. 


Nach der 
Ar ſicht dec Staatstegierung ſprechen gegen Zinsgarantien nicht 
nur tas rechtliche Bedenken (Feſtlegung ſtaatlicher Leiſtungen auf 
eine lange Reihe von Jahren), ſondern auch wirthſchaft iche Rück⸗ 
ſichten, weil bie Zinsgarantien ein unvorfihiiges Wirthſchaſten 
mit den zum Bau verwendeten Kapitalien begünſtigen und über⸗ 
haupt wenig Anſporn zu ſparſamer Verwaltung bieten. Der 
Provir zial⸗Ausſchuß wird deshalb den Provinzlal⸗Landtag fol: 
genden Antrag zugehen laſſen: 1) Der Landtage deſchluß vom 
6. März 1896, betr. die Unterſtützung von Klein bahnunter⸗ 
nehmungen durch Uebernahme von Zins garantien, bleibt beſtehen; 
2) der Provinzial⸗Ausſchuß iſt auch ermächtigt, in geeigneten 
Fällen den Provinzial⸗Verband an einem Kleinbahnunternehmen 
durch Uebernahme von Aktten, Geſchäftsantheilen oder durch 
Rapitalsbeiträge in ſonſt geeigneter Form bis zu einem Viertel 
des Anlagekapltals, nach Arzug der Koſten für Grunderwerb und 
Nutzungsentſchädigungen, zu beiheiligenz 3) dem Probinzial⸗Aus⸗ 
ſchuß wird zur Bewilligung von Beihilfen eine Million Mark 
zur Verfügung geſtellt. f 
4 [Der Weſtpreußiſche Flſcherei⸗Verernj 
wird am Freitag, den 4 März, im Lanbeshauſe zu Danzig 
wieder eine öffentliche Vorſtandsſitzung abhalten. für welche ge⸗ 
ſchäftliche Mittheilungen, Etat, Jahresbericht und Jahresrechnung, 
ſowie Verhandlungen über Ladiserbrütungesorrihtungen; biologt⸗ 
ſche Waſſerunterſuchungen, Laichſchonreviere in der 
Weichſel, Ausjigung von Karpfen in der Weichſel, Brut⸗ 
anſtalten etc. auf der Tagesordnung ſtehen, 10 8 
WI Aus dem Kammergericht] Ein Pole B. 
hatte 4 einer Prozeſſion eine ihr 1 * re 
hängt und wurde deshalb wegen Uebertretung einer Negierurgs-Pofizeie 
verordnung vom 17. April 1891 in Strafe genommen. Dieſe Verordnung 
verbietet das öffentliche Aushängen von Fahnen und Flaggen in anderen 
als in preußiſchen Landes⸗ oder in deutſchen Reſchsfarben ohne polizei⸗ 
liche Genehmigung. Sowohl das Schöffengericht wie auch die Strafkammer 
verurtheilten den Angeklagten zu 30 Mart Geldstrafe. Die Straf⸗ 
kammer erklärte es für unerheblich, daß ſowohl das Großherzogthum Heſſen 
als auch die Freie Hanſaſtadt Bremen die Landesſarben roth⸗weiß hätten; 
der Angeklagte hube offenbar die Abſicht gehabt, eine national⸗pol⸗ 
niſche Fahne zu emfalten. Auch komme es nicht in Betracht, daß bei 
einer kirchlichen Feier der Angeklagte die. hellroth⸗weſße Fahne entfaltet 
habe. Als verfehlt wurde ſchließlich auch der Einwand des Angeklagten er» 
achtet, daß er farbenblind ſei und Farben nicht unterſcheiden könne. So⸗ 
dann ergriff der Angeklagte das Rechtsmittel der Reviſion an das Kammer⸗ 
gericht und beſtritt die Rechtsgültigkeit der Regierungs⸗Polizeiverordnung 
vom 17. April 1891. Das Kammergericht erkannte aber auf Zu rü ck⸗ 
weiſung der Reviſion und machte geltend, jene Polizei⸗Verordnung 
finde ihre Stütze in 8 366 (10] des Strafgeſetzbuches und in § 6 b des 
Geſetzes über die Polizei⸗Verwaltung vom 11. März 1850; hiernach ges 
höre es zu den Aufgaben der Poltzei, Sorge zu tragen für die Ordnung, 


Sicherheit und Leichtigkeit des Verkehrs anf öffentlichen Straßen, Wegen, 


Plätzen, Brücken, Ufern und Gewäſſern. Nach Anſicht des Kammer gert 

iſt das Aushängen einer polniſchen Fahne eine öffentliche Demo n⸗ 
ſtration, die geeignet iſt, den Verkehr und die Ordnung auf Straßen 
und Plätzen zu ſtören. ii, DEI Hm 


noch ein ganzes Kind und dabei ein ſehr verwöhntes, dem ich 
nichts abſchlagen kann, deshalb ſende ich ihrem Leden 
ihrem Wunſch gemäß, beifolgendes Couvert.“ J 
Es war offen und enthielt folgende Zeilen: s 2 
„Ich ſchreide Ihnen doch, denn Papa hat es erlaubt Er 
iſt viel vernünftiger als Riß Johnſon und ſagt, ich ſei noch ein 
Kind. Es iſt doch zuweilen viel angenehmer, als erwachſen zu 
ſeln, ich werde wohl noch einige Zeit anf die grauen Haare und 
Runzeln warten müſſen. Bie ich Sie wiederſehe, werde ich wo 
damit: dienen können, es iſt ſo ſchrecklich lange hin! 1 
Seit Sie von hier fort find, iſt es gar nicht mehr ſo luſtig 
und im Theater habe ich einmal ſogar g gähnt, weil da“ Stu 
zu albern war. Finden Sie mein Bild gut? Papa ſchickt ei 
Shen, 83 1 ic N 7 ni ae ſo hübſch bin ı 
n Wirklichkeit gar nicht, Tante verfichert aber, es jet 0 
ähnlich, deſto beſſer! Ba nz 
Leben Sie wohl, Herr von Breuken, Heimchen hat mir 


ſchon einmal geſchrieben, alle ſigd geſund, bis auf Ihre Mutter. 


Sie vermiſſen uns ſehr. 
Es grüßt Sie herzlich 
Ihre Alma Weſter holz.“ 
Der kindliche Brief charakteriſirte das junge Mädchen, er 
ſah ſie deutlich vor ſich ſtehen, mit dem halb ſcheuen halb zu⸗ 
traulichen Ausdruck, der ihr eigen war. Das ſprechend ähnliche 


Bild legte er nicht in den leeren Rahmen mit den blauen 
Lieblingsblumen. Er bewahrte es, nebſt den Zeilen von ihrer 
* dem Geheimfach ſeiner Brieftaſche auf, die er immer 
rug. . 
„Bergißmeinnicht“, ſagte er leiſe, und jedesmal, wenn er 
beides hervorholte, ſchwebte ihm daſſelbe Wort auf den Lippen. 


(Fortſetzung folgt.) 


Unter der Maske. 


Eine Faſtnachtsnovellette von Philipp Wenger hoff. 
(Nachdruck verboten.) 

„Nun entſchließe Dich nur kurz Kerlchen, und komme mit! 
Dienſt haſt Du morgen nicht, — für alle Fälle ſagen wir es noch 
Deinem Hauptmann — Vorbereitungen ſind nicht nöthig, wir finden, 
wie Leni ſchreibt, in demſelben Hotel, in dem wir abſteigen, den 
Maskenverleiher, der wird ſchon etwas hervorſuchen, was Dir paßt, 
und dann giebt's eine große Ueberraſchung und ein köſtliches Ver⸗ 
gnügen für uns Alle.. 

Der junge Offizier, dem dieſe Worte galten, ſtand am Fenſter, 
ſchaute hinaus auf die Straße und drehte ſo dem eifrig Redenden, 
der auf dem Sopha Platz genommen hatte, den Rücken. Endlich 
ſeufzte er ſtatt der Antwort, und als wieder ein auffordernder 
Zuruf ihm wurde, ſagte er mit bedeckter Stimme: 

„es iſt im Grunde Unrecht von Dir, Walter, daß Du es 
mir ſo ſchwer machſt, dem Entſchluß, mich fern zu halten, treu zu 
bleiben. — Du weißt wohl, wie es mich hinzieht, aber —“ er 
ſchwieg einen Augenblick — „nein“ ſagte er dann entſchloſſen, „laß 
mich hier, der neuen Freude des Zuſammenſeins folgen auch neue 
Schmerzen. Wozu, wenn wir uns nicht erreichen können, dieſe 
Qual! Du meinſt es gut, aber Du kannſt uns nicht helfen. Das 
Richtigſte iſt es, man ergiebt ſich in ſein Schickſal und geht allem 
aus dem Wege, was uns die Entſagung allzu hart macht.“ 

„Mein Himmel,“ rief der Andere und ſprang lebhaft von 
dem Sopha auf, „wie iſt es möglich, ſich auf den Reſignirten, den 
vom Schickſal Mißhandelten heraus zu ſpielen, ehe man ernſtlich 
den Verſuch gemacht hat, dieſes zu beſiegen! Hätte nicht Leni alle 
Urſache an Deiner Neigung zu zweifeln, wenn ſie Dir nicht einmal 
es werth iſt, einen Kampf um ſie zu beginnen?“ 

„Kampf!“ ſagte der junge Offizier und drehte ihm das männlich 
ſchöne Geſicht zu, auf dem jetzt freilich die Energie durch die 
Trauer, die darauf lag, verdeckt war, „Kampf, Walter, — gegen 
wen? — gegen Euren Vater, vergiß das nicht, — Du ſollteſt es 
mir danken, daß ich nicht den Frieden Eures Hauſes ſtören will! 
— Was er ſagt, iſt ja richtig, — der Mann, der ſeine Frau 
nicht ernähren kann, ſoll auch keine nehmen — — —“ 

„Ach, das war doch ein rechter Unfinn von meinen Alten,“ 
rief der mit „Walter“ Angeredete, — „und ein noch größerer 
Unfinn ift es, daß Dich dieſes Wort ſo ſehr erſchreckt hat. — 
Schließlich iſt er doch ein reicher Mann, dem es garnicht darauf 
ankommen kann, ob er ſolchen Lieutenants⸗Haushalt in der Stadt 
mitbezahlt. Früher, als unſere gute Mutter noch lebte, dachte er 
wirklich ganz anders; nun ihr milder Einfluß fehlt, möchte er 
wirklich — bei allem Reſpekt ſei's geſagt — der reine Geizkragen 
werden. — Himmel! ift denn das lumpige Geld wirklich fo viel 
werth, daß darüber das Glück zweier Menſchen zerbricht? Ja, zweier! 
Du brauchſt nicht ſo zweifelnd drein zu ſehen! Kann denn Leni 
etwas thun, wenn Du Dich ſo neutral verhältſt?“ 

Der Offizier ging erregt umher: 

„Sie weiß es, was mir die Hände bindet,“ murmelte er, 
„an mir kann ſie nicht zweifeln. Aber freilich — es wäre beſſer, 
wenn ——“ 

„Komm nur mit, Robert,“ ſagte der Andere, ein hochge⸗ 
wachſener Mann in Zivil, mit beruhigendem Lächeln, „komm nur 
mit, alter Freund; die Quälerei iſt ja garnicht mehr anzuſehen. 
Du haſt heute die beſte Gelegenheit, Dich unter der Maske mit 
Leni auszusprechen; Vater ahnt nichts von Deiner Anweſenheit und 
wird Euch alſo nicht ſtören, und ſeid Ihr einig, dann nehmen 
wir Drei den Kampf auf und fühnen ihn zum ſchönſten Sieg.“ 

Robert ſeufzte, trat wieder an's Yenfter, ſtarrte hinaus und 
ſeufzte abermals, dann ſagte er zögernd: 

„Ich danke Dir für Deine Freundſchaft, aber — es geht 
wirklich nicht.“ — 

„Nun“, rief Walter, „fo laß es Dir geſagt fein, es iſt nöthig, 
daß Du einen endgültigen Entſchluß faſſeſt. Ich mochte meinen 
Alten nicht mißkreditiren, indem ich ſeine närriſchen Ideen verrieth, 
aber, denke Dir, er beabſichtigt Leni zu einer Verlobung mit dem 
reichen Schmidt zu zwingen, indem er dieſe heute bei Gelegenheit 
des Soupers, wenn alle feine Freunde und Nachbarn verſammelt 
find, proklamirt. Er rechnet darauf, daß die Beſtürzung Leni ver⸗ 
hindern würde, Einſpruch zu erheben, und hernach fürchtet ſie den 
Skandal und fügt ſich. — Durch Zufall bin ich hinter dieſen Plan 
gekommen und — — — na, was haft Du denn, Rabert?“ 
„„Den Koffer will ich“ rief der junge Offizier und ſtürmte zur 
Thür hinaus, „den Koffer, Friedrich! — ſchnell! rief er mit wo⸗ 
gender Bruſt dem Burſchen zu. „Packe die Uniform ein, erſte 
Garnitur und das Toilettenzeug. — In fünfzehn Minuten wollen 
wir fort. — Du biſt unerträglich langſam, laſſe ab — ich mache es 
ſelbſt. Nun ſchnell die Droſchlel“— — 

Der kurze Wintertag ging zu Ende, als der Hotelwagen über 
das wahrhaft herzbrechende Pflaster des kleinen Landſtädtchens ſtol⸗ 
perte und die beiden Inſaſſen vor dem mit Tannenkränzen ge⸗ 
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ſchmückten Haufe abfegte. Heute, am Faſtnachtstage, gab es hier 
ein großes Feſt. Die Gutsbefiger der Umgegend hatten ſich ein 
445 bei einem Maskenball gegeben und ſeit Wochen war 
alle Welt, Alt und Jung, mit den Vorbereitungen beſchäftigt. 

Bei der Unruhe, die in dem Hauſe herrſchte, achtete Niemand 
auf die Neuangekommenen; ſie erreichten unbemerkt ihr Zimmer, 
machten ebenſo unbemerkt ihre Zurüſtungen und traten dann beide, 
als die Geſellſchaft faſt vollzählig verſammelt war in den Ballſaal. 
Beide von auffallender Aehnlichkeit der Figuren, der Eine aber in 
der ſchmucken Tracht des Trompeters von Säkkingen, während fi 
der Andere in der Kutte eines Bettelmönchs verborgen hatte. Der 
Erſte blieb am Eingange ſtehen und der Mönch ging, ſeinen Ro⸗ 
ſenkranz in den Händen, in den Saal, den er noch nicht zur Hälfte 
durchſchritten hatte, als eine zarte, ſchlanke Mädchengeſtalt in weißem, 
altgriechiſchem Gewande auf ihn zueilte und, ſeinem Arm erfaſſend, 
mit freudig bebender Stimme ihm zuraunte: 

„Robert — Bruder — biſt Du doch gekommen! So bringt 
mir der Tag auch eine Freude!“ f 

„Nicht Robert, ſchöne Griechin,“ murmelte es leiſe hinter der 
Maske, — „ein armer Bettelmönch, der — —“ 

Zwei Augenpaare tauchten ineinander — und über den 
ſchneeigen Hals und Nacken ergoß ſich plötzlich eine roſige Gluth. 

„Walter — Herr Lieutenant —“ hauchte ſie leiſe und leiſe 
tönte es wieder: 

„Ein armer Bettelmönch, ſchöne Griechin — —“ 

„So will ich mit Dir betteln gehen, frommer Bruder!“ rief 
dieſe, ſchob ihre Hand durch ſeinen Arm und duldete es, daß die 
ſeine ſich mit ſanftem Druck darauf legte. Dann verſchwanden ſie 
im Gewühle des Ballſaales. — 

Der Trompeter von Säkkingen ſtand ein paar Schritte davon 
und lächelte befriedigt. 

„Na, da wären ſie ja wohl auf dem beſten Wege; nun gilts, 
das Väterchen zu überrumpeln“ — und ſuchend ging er weiter. 

Währenddem ſtanden im Nebenraum zwei Männer, in ſchwarze 
Dominus gehüllt, bei einander und flüſterten. 

„Endlich,“ ſagte der größere im grollenden Tone zu dem 
Anderen, der durch den Umfang einholte, was iym der erſte an 
Länge voraus hatte, „endlich find Sie zurück! Hätten ſich wohl 
beeilen können. Wiſſen doch, was von Ihren Ermittelungen ab⸗ 
hängt. Nun, wie ſtehts, — heraus mit der Sprache.“ 

Der Kleine knurrte etwas vor ſich hin. 

„Es iſt alles richtig,“ ſtieß er hervor. Der's Ihnen geſchrieben, 
hat die Sache klar durchſchaut.“ 

„Was, rief Jener, „es iſt wirklich wahr? Das ganze Geld 
zum Ankauf iſt geborgt, vou Wucherern geborgt? Nichts gehört 
ihm, — das iſt ja eine ſchamloſe Prellerel?“ 

Er ſtampfte mit dem Fuß die Erde und ſchob die Larve mit 
einem Ruck auf die Stirne, fo daß fein erhitztes Geſicht ſich un⸗ 
verdeckt präſentirte. 

„Dieſer Hallunke — mich ſo anzuführen!“ 

Machen Sie nur die Maske herunter, Herr Wohlgemuth,“ 
Iogte der Kleine mahnend. „Sie wollen doch nicht, daß man uns 
erkennt.“ 

Der Andere machte eine unwillige Bewegung, befolgte aber 
den Rath. 

„Nicht daß ich wüßte,“ gab er zurück. „Daß er kein an⸗ 
ſtändiger Menſch iſt, wußte ich längſt, drum hat es mich auch nicht 
weiter alterirt, zu erfahren, daß er ſeine Gläubiger ſämmtlich auf 
die Mitgift ſeiner Frau vertröſtet. Der alte Wohlgemuth brennt 
ja nur darauf, ihm die Tochter und ſein ſchönes Geld an den 
Hals zu werfen.“ 

Herr Wohlgemuth ſtöhnte vor Aerger. 

„Was mache ich nur, Müller?“ hob er an. „Es iſt eine 
vertrackte Geſchichte, ich habe aller Welt es angedeutet, daß ich beim 
Souper mit einer Ueberraſchung hervorkomme. Natürlich erwartet 
man eine Verlobungsanzeige und als wortbrüchig — —“ 

„Ach, ſchauen Sie einmal, Herr Wohlgemuth“ — unterbrach 
ihn der kleine, dicke Herr, und zeigte auf die alt des Trompeters 
von Säkkingen, der eben das Gemach betrat, — „iſt das nicht 
unſer Herr Doktor? Nun haben alle Sorgen ein Ende — der 
Prachtmenſch findet ſchon den Faden aus dem Labyrinth.“ 

Der junge Mann hatte ſich ihnen genähert. 

„Schöne Masken — wollt Ihr nicht Eure Larven abnehmen 
ſagte er lachend. „Ich ſuche meinen lieben Alten und vermuthe, 
er iſt hier unter dieſem ſchwarzen Mantel verſteckt.“ 

„Mein lieber Junge“ ſagte Herr Wohlgemnth, der ſeine Laune 
noch nicht beherrſchen konnte, „es iſt prächtig, daß Du gekommen 
biſt. Hätte ich's gewußt, ſo würdeſt Du einen Wink über die 
Maskerade, in der Du uns findeft, erhalten haben. Freund Müller 
und ich hatten nämlich mit einigen anderen Herren etwas zu be⸗ 
ſprechen und wünſchten nicht erkannt zu werden.“ 

„Die reinen Intriganten!“ ſcherzte Walter, half ſeinem Vater 
Domino und Barett ablegen und erwies dann auch dem Herrn Oberin⸗ 
ſpektor Müller den gleichen Dienſt. 
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„Herr Doktor,“ flüſterte dieſer ihm zu, „es iſt ein Segen, 
— > gekommen find; allein hätten Lenchen und ich nichts aus⸗ 


Ein als Don Juan ſehr elegant gekleideter Herr kam eben 
ſchnell 8 

„Mein theurer Freud, rief er Wohlgemuths anſichtig 
worden, „wie lange ſuche ich Sie vergeblich. Ich habe ſpeben 
1 3 8 an der Tafel belegt; Fräulein Leni zwiſchen Ihnen 
und mir — —“ b 

„Mein Sohn und Herr Müller ſind auch noch da,“ brummte 
Herr Wohlgemuth mürriſch. 

„O, das läßt ſich ſogleich berückſichtigen, wenn Sie nur meine 
Anordnung ſehen wollten.“ 

„Meine Schweſter,“ ſchaltete nun Doktor Walter Wohlgemuth 
ein, de fih mit meinem Freunde, Lieutenant Rolf, zu Tiſche 
enga = 

„Aber das geht doch nicht!“ rief Herr Rittergutsbefiger 
Schmidt plötzlich ſehr erregt, „ſagen Sie, verehrter Freund, es 
Ihrem Herrn Sohn ſelbſt, daß ich ältere Rechte habe.“ 

„Es wird doch gehen müſſen,“ meinte dieſer, „Herr Rolf iſt 
unſer Gaſt; aber wir wollen eilen, man verſammelt ſich ſchon.“ 

So ging man zur her Herr Schmidt nahm rechts von 
Leni Platz, die linke Seite hielt der fremde Bettelmönch feſt, den 
er dafür mit den wüthendſten Blicken beehrte. Herr Wohlgemuth 
hatte die Mitte, und neben ihm ſaß ſein Sohn, der unaufhörlich 
leiſe und ſehr ernſthaft mit Herrn Oberinſpektor Müller flüfterte, 

Man war ſehr munter, wie ſtets bei ſolchem Faſtnachtsſcherz, 
und die ſchäumenden Gläſer erhöhten die ohnehin hoch geſteigerte 
Stimmung. Von allen Seiten trank man Herrn Wohlgemuth und ſeinen 
Gäſten zu und allmählich wurden die Mahnrufe um die verſprochene 
Neuigkeit immer lauter, dringender und verſtändlicher. Herr Schmidt 
ſtrahlte, und während er mit immer ſicherer Beſitzesfreudigkeit auf 
Leni blickte, bat, beſchwor, verlangte er von Herrn Wohlgemuth das 
verſprochene fait accompli. 

„Was fange ich an?“ ſagte Herr Wohlgemuth zu ſeinem 
Sohne, — „ich möchte keinen Skandal heraufbeſchwören, indem 
ich ihm ſage, was ich erkundet. Und mache ich der Sache nicht 
ſofort ein Ende, ſo habe ich es zu riskiren, daß er in meinem 
Namen ſeine Verlobung mit Leni anzeigt, ich kenne ihn.“ 

„So erhöre meine Bitte und gieb Deine Einwilligung zu 
ihrem Herzensbunde mit Rolf, — dann will ich Jenen wohl bei 
Seite ſchaffen., 

„Unſinn! Schöne Hilfsleiſtung! — Da käme ich aus dem 
Regen in die Traufe, — er hat ebenſo nichts wie Schmidt.“ 


— 


„Er hat aber keine Schulden, Vater, ich denke, das iſt ſehr 


viel für einen Offizier, der nie ein Pfennig Zulage erhielt. Iſt 
das nicht der beſte Beweis für die Stärke und die Lauterkeit ſeines 
Charakters?“ ? 

„Nein, nein, — ſpare die Worte, ſo laſſe ich mich nicht über- 
rumpeln !“ 

„Nun, ſo gieb Deiner Tochter Lebensglück für elendes Geld 


hin und zahle dazu Herrn Schmidts Schulden!“ brach es erregt 


über die Lippen des jungen Mannes. 


„Mein Gott, was thue ich nur?“ — das Beſte iſt, ich drücke 


mich,“ murmelte Herr Wohlgemuth, ſah ſich ſuchend um, erhob 
ſich leiſe und näherte ſich dem Ausgange. Aber die Rechnung 
war ohne den Wirth gemacht. Herr Schmidt gewahrt den ver⸗ 
laſſenen Platz, fieht einen Augenblick in des alten Herrn Antlitz 
und — weiß Alles. Nun hilft nur ein Genieſtreich. Er fpri 

auf, klopft mit dem Meſſer laut und klingend an das Glas 15 
lächelt ſtolz, als man dieſes Zeichen von allen Seiten mit freudigen 
Winken und verſtändnißvollen Zurufen begrüßt; — „hoch das 
Brautpaar“ ruft ſchon ein Voreiliger in die erwartungsvolle Pauſe 
hinein, — da ſteht plötzlich Herr Wohlgemuth hinter ſeiner Tochter 


Stuhl, ergreift das nächſte Glas, hebt es gegen die Geſellſchaft 


und ruft mit heller Stimme: 


„Ich habe die Ehre, die Verlobung meiner Tochter Leni mit | 


Herrn Lieutenant Rolf anzuzeigen!“ 


Das junge Paar ſprang auf und umſchlang jauchzend den 


Vater. Die nde und Bekannten ſtanden einen Augenblick er⸗ 
ſtarrt vor Ueberraſchung und der Erkenntniß, daß hier etwas vor⸗ 
gegangen war, was ſch ihrer Beurtheilung entzog, und brachen 
dann in laute Hochrufe, Glückwünſche und ein allgemeines Jubel⸗ 
geſchrei aus. Herr Schmidt war aus dem Saal geſtürzt, von 
Herrn Müller mit ſpöttiſchen Verbeugungen bis zur Thür begleitet, 
und Doktor Walter Wohlgemuth drückt nun zärtlich den alten Herrn 
an ſeine Bruſt: 

„Mein Alterchen, nun gratulire mir, ich habe das Schönſte 
davon, denn ich fand ihn wieder, meinen faſt verlorenen, 
verehrten Vater — hier beim Mummenſchwanz — unter der 
Maske.“ 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank, Thorn. 
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Zeitung Deutſchlands und eine unparteiiſche moderne Zeitung größten Stils. 


„Berliner Lokal-Anzeiger“ nicht? Weil Sie ihn nicht kennen, weil Sie wahrſcheinlich der Meinung 


ein Lokalblatt. 


Das iſt grundfalſch. Der „ Berliner Lokal⸗ „Anzeiger “it die größte und verbreitetſte 


Er marſchirt vermöge feiner Abonnentenzahl, 


ſeines Umfanges an Leſeſtoff, ſeiner täglichen Ausgaben und Einnahmen an der Spitze ſämmtlicher deutſchen Zeitungen. 55 


Wer ſich von der ungewöhnlichen Reichhaltigkeit und der anerkannt ſchnellen Berichterſtattung des zweimal täglich 
erſcheinenden „Berliner Lokal-Anzeiger“ überzeugen will, 
Briefträger und beſtelle daſelbſt ein Probe-Abonnement zum Preiſe von 1 Mark 50 Pfg. für den Monat März. 


Der „Berliner Lokal-⸗Anzeiger“ hat gegenwärtig laut 

amtlicher Beſtätigung 216,450 Abonnenten. 
* 

Der „Berliner Lokal-Anzeiger“ druckt auf feinen Rotations - 
maſchinen iu einer Stunde 524,000 Bogen zu vier Seiten, fertig 
zuſammengelegt, alſo in einer Minute 8733 Bogen. 

* 

Der „ Berliner Lokal⸗Anzeiger“ verbraucht jährlich an Papier 
circa 504 Millionen Bogen; mit einem Papierläufer in der Breite 
der Zeitung, aus dieſer Bogenzahl hergeftellt, töunte man die ganze 
Erde zwölfmal umſpannen. 


Der „Berliner Lokal-Anzeiger“ ſandte in letzter Zeit zum 
Zwecke der Berichterſtaltung u. A. Prof. Dr. Adolf Koch⸗ 
Heidelberg auf eine Reiſe um die Welt, Dr. Georg Wegener nach 
Indien, Franz Gieſebrecht nach Süd-Amerika, Hauptmann a. D. 
Dannhauer mit der deutſchen Expedition nach Kiaolſchau u. ſ. w. 

Der „Berliner Lokal-Anzeiger“ verfügt in Berlin über einen 
eigenen Spedifions-Apparat und beſchäftigt allein zum Austragen 
der Zeitung über 1000 Botenfrauen. 

* 


Der „Berliner Lokal-Anzeiger“ verbraucht an Druckfarbe 
jährlich ehren 175,000 Kilo oder 3500 Centner. 
0 5 5 


Der „Berliner Lokal-Anzeiger “ erhielt im letzten Jahre von 
feinen in allen größeren Städten des In- und Auslandes ange- 
ſtellten Correſpondenten 12,120 Privat-Telegramme. 

f 8 

Der „Berliner Lokal⸗Anzeiger“ zählt zu feinen Mitarbeitern 
für den Unterhaltungstheil eine große Anzahl der hervorragendſten 
und bekannteſten Romaliſchriftſteller und Novelliſten. 

5 


Der „Berliner Lokal- Anzeiger“ bringt fait täglich 
Illuftrationen von Perſönlichkeiten, Tagesereigniſſen u. ſ. w., die 
zur Zeit im Mittelpunkt des öffentlichen Intereſſes ſtehen; er beſitzt 
eigene zinkographiſche Anſtalt und hat beftändig photographiſche 
Reporter unterwegs. 

Der „Berliner Lofal- Anzeiger“ giebt für ſeine redactiouelle 
und techniſche Herſtellung täglich über 13,000 Mark aus. 


wende ſich an das Poſtamt ſeines Ortes oder 


an 


„ enen 4 


— 


r r eee 


feinen 


nach fanifären 
Vorſchriften 


Corſetſchoner 
empfehlen 


Lewin & Littauer, 


Altſtädtiſcher Markt 25. 


= Grosse silberne Medaille. : 

= Ziggelei u. Thonwaaren-Fabrik B 

= Antoniewo b. Leihitsch. = 
Inhaber: RCH7=a, 8 


3 8 
; G. Plehwe, Thor I. & 


Goldene Medaille. 
Fabrik & 
=: r 8 
Hlntermauerziegel, Vollverblendziegel 
= Lochverblendziegel, } 
Klinker, Keilziegel, Brunnenziegel, ® 
# Schornsteinziegel, } 
Formziegel jeder Art, 
Glasirte Ziegel jeder Art 
in brauner, grüner, gelber, 
lauer Farbe, 
Biberpfannen, Holl. Pfannen, 
Firstziegel. 


D. R.-6.-M a 
® que Suns g M1 N 


Verjüngung und Verlängerung 


des Lebens 


werden erreicht durch Tragen des berühmten 
Volta⸗Kreuzes. Bei Perſonen die ſtets das 
Volta⸗Kreuz tragen, arbeiten das Blut und 
das Nervenſyſtem normal und die Sinne 
werden geſchärft, was ein angenehmes Wohl⸗ 
befinden bewirkt, die körperliche und geiſtige 
Kraft wird erhöht und ein geſunder und 
glücklicher Zuſtand und dadurch die Ver⸗ 
längerung des für die meiſten Menſchen 
allzu kurzen Lebens erreicht. 

Allen ſchwachen Menſcheu kann man 
nicht genug zurathen, immer das „Volta⸗ 
Kreuz zu tragen; es ſtärkt die Nerven, 
erneuert das Blut und iſt in der ganzen 
Welt anerkannt, ein unvergleichliches Mittel 
zu ſein gegen folgende Krankheiten: Gicht 
und Rheumatismus, Neuralgie, Nerven⸗ 
ſchwäche, Schlafloſigkeit, kalte Hände und 
Füße, Hypochondrie, Bleichſucht, Aſthma, 
Lähmung, Krämpfe, Bettnäſſen, Haut⸗ 
krankheit, Hämorrhoiden, Magenleiden, 
Influenza, Huſten, Taubheit, und Ohren⸗ 
fauſen, Kopf⸗ und Zahnſchmerzen u. ſ. w. 


Frauen, Mädchen, 


ſollen in kritiſcher Zeit ſtets das Volta⸗Kreuz 
tragen, denn es lindert faſt immer Schmerzen, 
bewahrt durch ſeinen elektr. Strom vor üblen 
Folgen, die ſchon ſo manches junge Leben in 
dieſer kritiſchen Periode dahinraſſten. 


Preis pro Stück nur Mk. 1,20. 


Nen! Doppel-Volta-Krenz 
beſteht aus 3 Elementen, daher dreifach raſche 
g Wirkung. 
reis per Stück nur Mk 3, — 


r Israeliten Volta⸗Sterne zu gleichen 
reiſen. 


Gegen Einſendung des Betrages und 20 Pf 
für Porto (auch Briefmarken) po tofkei. 
e ent kf 
Nachahmungen werden ſtrafre er⸗ 
folgt. Man hüte ſich vor werthloſen 
Nachahmungen und kaufe nur bei der 
gerichtlich eingetragenen Firma: 
| Feith, Berlin 
Alexauder Straße 14a 
oder beim alleinigen Depofiteur für Thorn: 


Paul Weber, Drogerie, 


Culmerſtraße 1. 


b. R.-P. mait uncem M eetor 
Gasausnu 


tzung. Gleichmissige Wärmevertheilung. 


oubens Gasheizöfen 
25000 Stück In Betrieb. 


Aachener Gasbadeöfen b. H-. 6 n 5 kun m Betrieb ad! 


Prospecte gratis. — IJ. G. Houben Sohn Carl, Aachen. 
Vertreter: ROBERT TILK, THORN. 


J A ã / SEHEN AIRES EEE TE SCHALTE wp 


B 
Beſſere Hanstelegraphen, 


Telephon⸗ und Blitzableiteranlagen, werben 
ſachgemäß, ſauber und den Schönheitsſinn 
nicht verletzend, verlegt. f 
Th. Gesicki, Mechaniker, 
Thorn, Grabenſtr. 14. 
Elektr. Glocke, Element, 25 m Leitungs» 
draht und Druckknopf (nicht Schundwaare) 
zum Selbſtverlegen Mk. 4,50. 
Einzige Reparaturwerkſtatt 


Mein Bureau 
für Architektur und Hochbau befindet ſich vom 19. d. Mts. ab. 


Brombergerſtraße 1618. 


Johannes Cornelius, 


Architect. 


Tuchlager. 
Maassgeschäft 


neueste Herren-Moden. 
Täglich: 
Eingang von Neuheiten. 
B. Doliva, 
Thorn. Artushof. 


EEE EN ERDE Stantsmedaille in Gold 1896. 
Bedeutend billiger und mindestens ebenso gut als 
der beste holländische Kakao ist 


Nildebrand s 
Deutscher Kakao 


zum Preise von M. 2.40 das Pfund. 
Man versuche u. vergleiche. 


In allen bezüglichen Geschäften Deutschlands vorräthig. 


Theodor Hildebrand & Sohn, Hl. Sr. Maj des Königs, Berlin. Gera ne 


Goldene Jubiläumsmedaille, London 1897. um fir n wenniehen Bäckerstraße 16 


75. N 
Max Cofn, Thorn. 


Münchener 
3 Loe wenbräu. 
Ausnahme⸗Preiſe: 
Echt japan. Krümelſchaufel mit Kaffeelöffel p. St. 2, 3, 5 u. 9 Pf. 


i 
| 
| 
Generalvertreter: Georg Voss, Thorn. 
Verkauf in Gebinden von 15 bis 100 Liter. 
h | 
Beſen Stück 38 Pf. . Eſtlöffel p. St. 4, 6, 9 u. 18 Pf. 
Echt japan. Ofenſchirme Stück Extra ſtarke Kohlenſchaufeln mit 


Ausschank Baderstrasse 
43, 45 und 55 Pf. 5 . 

Ragont⸗Muſcheln, weiße Waare Hu en 
p. Stück 8 Pf. Gute S 4 Meſſ 96 
ar ück 5 ute Solinger Meſſer und Ga⸗ 

F bel mit durchgehender Klinge 


und 8 Pf. 
las⸗Kompotteller p. St. 10 Pf. Paar 50 Pf. 
Glas⸗Kompotteller p Pf 3 


Be mit Glas, ein⸗ Biſitformat, 15 Pf. 

farbig, Pf. a Glasrahmen mit Holzrückwand, 
Sturzkaraffe ff. dekorirt 45 Pf. Kabinetformat, 25 Pf. 
Stangenvafen mit Makart⸗ Spirituskocher, beſtes Syſtem, 


für elektriſche Apparate. 


Stiefel 


und Schuhe behandelt man bei 

feuchter Witterung am besten mit 

schwedischer Jagd-Stiefel- 
Schmiere von 


Anders & Co. 


Ä Zu haben in Büchsen à 30 u. 50 Pf. 


No. 19. 


Gänzlicher 


Ausverkauf! 


Meine Lagerbeſtände in Galanterie-, Bijouterie⸗, Alfenide⸗, Leder: und 
Japan⸗Waaren, darunter große Auswahl in 


Tifd und Hänge - Lampen, Dekorations- und 
Straßen⸗Fächern, Portemonnaies und griefta ſchen, 


bonquets p. Stück 25 Pf. 50 Pf. Bierkrügen, Vaſen, Handschuhen und Kravatten, 
Glas-Buttergloden St. 30 Pf. Reich dekorirte Porzellan = Schirmen, Stöcken etc. 


und 


Kaffe = Service, Ztheilig, 


3 Mt. 35 Pf. 


werden zu ganz bedeutend herabgeſetzten Preiſen verkauft. 
Luxus⸗Schreibpapiere in Cartons unter Einkaufswerth. 
Geeigneter Einkauf von Gelegenheitsgeſchenken für Private und Vereine, 


J. Kozlowski, 


Breiteſtraße 35. 


Waſſergläſer mit Kugel 
Stern 10 Pf. 


Oeffentliche Erklärung! 


Die gefertigte Porträt-Kunstanstalt hat, um unliebsamen Entlassungen # 
ihrer künstlerisch vorzüglichst geschulten Porträtmaler enthoben zu sein 1 
und nur, um dieselben weiter beschäftigen zu können, für kurze Zeit 
und nur bis auf Widerruf beschlossen, auf jeglichen Nutzen oder 
Gewinn zu verzichten. 

Wir liefern a 

für nur 13 Mark 
als kaum der Hälfte des Werthes der blossen Herstellungskosten 


ein Porträt in Lebensgrösse 
(Brustbild) 5 


in praehtvollem, eleganten, Schwarz-Gold-Barockrahme 
dessen wirklicher Werth mindestens 60 Mark ist. 

Wer daher anstrebt, sein eigenes, oder das Porträt seiner Frau, seiner 
Kinder, Eltern, Geschwister oder anderer theuerer, selbst längst verstorbener 
verwandter oder Freunde machen zu lassen, hat blos die betreffende Photo- 
graphie, gleichviel in welcher Stellung, einzusenden und erhält 
in 14 Tagen ein Porträt, wovon er gewiss aufs höchste überrascht und 
entzückt sein wird. 

Die Kiste zum Porträt wird zum Selbstkostenpreise berechnet. 

Bestellungen mit Beischluss der Phorographie, welche mit dem fer- 


Stammzliehterei der großen weißen 


a Miieischweine Em. 
(Dorkſhire) der Domaine Friedriebswerth (S.⸗Rob.⸗Gotha), Station 
Friedriehswerth. San . 
Auf allen beſchickten Ausſtellungen höchſte Preiſe. 
ſtellungen der Deutſchen Landwoirthſchaſta⸗Geſellſchaft 
135 Preiſe. 

Ei DK Eier in ee ſeit „885. Buctziel ißt bei Erhaltung 
einer derben Konſtitution: formpollendeter Körperbau, S * d höchſte 
Srucitbarteit. Die Breite find fei. Es foflen: nelhnüchſakent u de 


Allein auf den Aus⸗ 


tigen Porträt unbeschädigt retournirt wird, werden nur bis auf Wider- 2—3 Monate alte Eber 60 Mk., Sauen 50 Mk. 

ruf zu obigem Preise gegen Postvorschuss (Nachnahme) oder vorherige a „ „ 3025 

Einsendung des Betrages entgegengenommen von der Guchtthiere 1 Mk. pro Stück Stallgeld dem Wärter.) 
Porträt-Kunst-Anstalt am Proſpekt, 

„KOSMOS« welcher Näheres über Aufzucht, Fütterung und Verfandbedingungen enthält, 
Wien, Mariahilferstr. 116. gratis und franko. 
Fur vorzüglichste, gewissenhafteste, Ausführung und Friedriehswerth, 1897. 

naturgetreueste Aehnlichkeit der Porträts wird Garantie geleistet. 

Massenhafte Anerkennungs- und Danksagungsschreiben liegen zur öffent- Hd. Meyer, 

lichen Einsicht für Jedermann au f. 4356 5 2801 Domainenrath. 


Rrud und Berlag der Rotbsbuchbruderei Erust Tarebeck, Thorn. 


